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Oesterreichisch-ungarischer Tagesbericht.

WB. W i e n, 11. Ott . Amtlich wird bcrlant-
bart:

festlicher Kriegsschauplatz.
Front gegen Rumänien.

An der siebenbnrgischen Südfront keine beson--
deren Ereignisse.

Bei Brasso (Kronstadt) wird der Grcnzranm gc-
siinbert. Csik Szcrcda ist wieder besetzt. Im Gör-
grny-Gcbirgc hält der Widerstand des Feindes an.

Nördlich der Kirli Baba wurde ein russischer
Borstotz abgeschlagen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Schlacht am Südflügel der küstenlän-

d i s che n F r o n t dauerte Tag und Nacht fort und
erstreckt sich ans den Raum nördlich der Wippach
bis St . Peter . An der ganzen Front zwischen die¬
sem Orte und dem Meere grifscn sehr starke ita¬
lienische Kräfte an. Dem Feinde gelang es au
mehreren Stellen » in unsere Gräben einzudringen.
Südlich von Nova Bas gewann er sogar anfänglich
gegen Jamiano Raum . Unsere Gegenstötze warfen
die Italiener aber überall wieder zurück. Um
einzelne in feindlichem Besitz gebliebene Graben¬
stücke wird noch gekämpft. 1400 Gcfnngcuc blie¬
ben in Händen unserer Truppen.

Die Kampftätigkeit an der Fleimstalsront hat
nachgelassen. Die Italiener haben hier in den
ätzten Kämpfen nichts erreicht. Das Gefecht am
Pasübio ist noch nicht abgeschlossen.

Südöstlicher K r i e g s f cha n P l a tz.
des den k. und k. Truppen nichts von Belang,

v. H i>f c r, Flkdmarfchallentnnnt.

. Ereignisse zu  r S c c.
Am 10. d. Mts ., abends hat eines unserer Scc-

flugzeuggcschwadcr die militärischen Objekte von
Monfalcone mid Caranzano erfolgreich mit Bom¬
ben belegt. In dcrRacht vom 10. aus den 11. lausen¬
den Monats griff ein Sccflugzeuggeschwadcr die
Hafcnaulagcn , Hangars und die Batterie » von
Blora , sowie die dort befindlichen Lchiffc mit
bestem Erfolge an. Starke , noch lange sichtbare
Brände in der Stadt und der Brand eines Oel-
ianks wurden beobachtet. Alle Flugzeuge sind
von diesen Unternehmungen trotz heftigsten Ab¬
wehrfeuers unversehrt nach ihre» Basisstationrn
zuruckgekrhrt.

Flottcnkommando.

Bulgarischer Tagesbericht.
Sofia , 11. Okt. Amtlicher Bericht vom

0. Oktober.
Mazedonische Front.  Zwischen Prespa-

oee und Tscherna lebhafte Artillerietätigkeit . An
lör Front des Tscherna-Knies schlugen wir alle
lngriffe des Feindes durch unser Artilleriefeuer,
tcllenweisc durch Gegenangriffe , ab. Im M o g -
enica - Talc  schwaches Artilleriefeuer . Auf
leiden Seiten des W a r d a r Ruhe. Am Fuße der
9elasica schwaches Artilleriefeiler . An der
Ltruma - Front  Patronillengefechte . An der
igäischen Küste lebhaftes Kreuzen.

Rumänische Front.  Längs der Donau
ind in der Dobrndscha Ruhe. An der Küste des
schwarzen Meeres  beschossen fünf russische
Kriegsschiffe den Hafen Jnjada . Auch die Höhen
im Tatladjeköj wurden von der feindlichen Flotte
reschofsen.

jpr- ••*>U-**v Ä

Mg Stto non »kg  t.
München, 11. Okt. König Otto  ist heute abend

3.50 Uhr in Fürstenried g e st o r b c n.
König Otto von Bayern war am 27.  April 1848

lls der zfveite Sohn des Königs Maximilian II.
ind der Prinzessin Marie von Preußen geboren.
§r wurde außerordentlich sorgfältig erzogen. Als
junger Prinz von 18 Jahren nahm er im Haupt¬
quartier seines Oheim, des Prinzen Karl von
Bayern, in dein Feldzug 1866 teil; i»> Feldzug
1870 war er int Großen Hauptquartier Kc iser
WilhelmsI. An der Kaiserproklammation in Ver¬
sailles uahiii er in Begleitung seines Oheims , des
späteren Prinzregenten Luitpold von Bayern, teil.
Damals schon, aber noch stärker und deutlicher im
Lahre 1872, zeigten sich bei ihm geistige Störun¬
gen, dse t% nötig machten, ihn einer sorgfältigen
östlichen Uebcrwachung zu überantworten und

von ln Oeffentlichkeit tunlichst ansznschliehen.
zimäckst feinen Aufenthalt im Baheri-

Starke Angriffe nnd heftige Kämpfe nördlich und
südlich der Somme.

ttz feindliche Flieger abgefchoffen.
Fortsetzung der Verfolgung der geschlagenen Rumänen.
Deutscher Tagesbericht vom 10. Oktober

WB. Großes  H a n p t q n a r t ic r , 11. Okt.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
In einzelnen Abschnitten der

Arniee des Generalfeldmarschalls Äerzog
Albrecht von Wiirttemberg

und auf der Artois -Front der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Kronprinzen Rupprecht von Bayern

entfalteten die Engländer wieder lebhafte Pa-
tronillcntätigkeit.

An der Schlachtsront nördlich der Somme folg¬
ten dem starken, weit über die Ancrc nach Norden
übergrcifklldcn feiildlichcn Fcncr abends nnd
nachts zahlreiche Teilangriffc , ' die ans der Linie
Morval -Bouchavesnes besonders kräftig mehrfach
wiederholt wurden.

Hier hat sich südlich von Sailly der Gegner in
schmaler Front in unserer ersten Linie festgesetzt,
während er im Ucbrigen durch Feuer oder im Nah¬
kampf abgeschlagen wurde. Nordöstlich von
Thiepval ist der Kampf nur einen kleinen Stütz¬
punkt noch nicht abgeschlossen.

Südlich der Somme aelang es den Franzosen
«ach dem mehrere Tage andauernden Borberer-
tuiigsfcncr in den auf Veruiandovillers vorsprin-
gendcn Bogen unserer Stellung einzudringen nnd
unsere Truppen ans die vorbereitete, den Bogen
abschncidcnde Linie, znrückzndrücken.

An der ausgegebenen Stellung liegen die Höfe
Gencrmont und Bovent.

Unsere Flieger schossen vier Flugzeuge hinter
der feindlichen/ vier hinter unserer Linie ab.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Bei Prunay (südöstlich von Reims ) stieß eine

schen Wald, in Ludwigstal , später in den Komg-
lichen Schlössern zn Schleißheinr und Nymphen¬
burg . Vom Jahre 1883 ab war Fürsten  rm e d
sein ständiger - Aufenthalt . Vonl Jahre 1885 an
war sein Geist v o I l st ä n d i g n m n achte t.

Der österreichisch-ungarische Thronfolger
bei Kaiser Wilhelm.

General der Kavallerie Erzherzog Karl Franz
Josel Führer einer Armeegruppe in der Ostfront,
weilte Molltag zn Besuch bei Kaiser Wilhelm im
Großen Hauptquartier.

feindliche Fliegerangriffe auf Lörrach
und Müllheim.

WB. Lörrach, 11. Okt. Heute Nacht griffen
feindliche Flieger Lörrach ail. Dem Bombenanzrifs
fielen 3 Personen zum Opfer . Der Sachschaden ist
gering Militärischer Schaden ist garnicht ange-
richtet worden. — Der Angriff auf Müllhcim
blieb ganz erfolglos.

„Die furchtbare Offensive der Deutschen".
WB . Bern . 11. Okt. . „Popolo d'Jtalia " spricht

in einem Leitartikel von der furch 't baren und
entschlossenen Offensive der Deut-
schen  g e g e n R u ni ä n i e n. Es sei vorauszu-
sehen, daß die deutschen. in Rumänien siegreichen
Divisionen auf einen anderen Kriegsschauplatz ge¬
worfen würden, wo sie die .Handlungsfreiheit der
Entente lähmen. ihr vielleicht die errungenen Vor¬
teile wieder entreißen köimten. Damit würde
das Prestige der Entente stark leiden.
Niemand könnte voranssehen. welche Folgen da¬
bei in den feindlichen und neutralen Staaten ent¬
stehen- würden. Bisher ! brachte Frankreich allein
ernstlich und wirksam Hilfe, auch Rußland sandte
die nötigen Truppen - nach Rumänien . Eng-
l a n d a b e r l e i st e t e n i cht, was man von ihm
habe cr warten  d ü r f e ». Italiens Beteili-
MNg komme jedoch kaum der des kleinen Monte¬
negro zu Anfang des Weltkrieges gleich. In der
Entente sprächen die Minister zu viel  nnd han¬
delten zu wenig.

UM die römische Presse betont einstinunig die
DvkwlWkeit einer ftiimit HMeleistM'g für

deutsche Erkundungsabteilung in den 3. französi¬
schen Graben vor und machte Gesangene.

Dir bereits in den letzten Tagen erhöhte
Fencrtätigkcit im Maas -Gebiet nahm besonders
östlich des Flusses zeitweise noch zn. Abends kam
es zn kurzen Handgranatcnkämpscn im Abschnitte
Thianmont -Flcnry.

Okstlich von Flcnry wurde ein französischer Bor¬
stotz abgcwiksen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Von beiden Hcercssronten nichts neues.

Kriegsschauplatz Siebenbürgen.
Im Maros -Tale leistet der Feind noch zähen

Widerstand. Im Goergcny-Tale und nordöstlich
von Parajd gab er erneut nach. Oestlich von
Czik-Szcrcda tt. weiter südlich im Alt -Tale wurde
er geworfen.

Tie Verfolgung der bei Kronstadt (Braß'o) ge¬
schlagenen 2. rnmänischcn Armee wurde fortge¬
setzt.

Batkan-Kriegsschanplatz:
Heeresfront von Mackensen.

An ocr Donau und in der Dobrndscha keine
Ereignisse.

Nnsere Flugzcuggeschwader bombardierten mit
Erfolg Truppenvcrkehr bei Konstanza

Mazedonische Front.
Neben stellenweise lebhafterer Fencrtätigkcit

kam cs an der Cerna , an der Nidze-Planina und
in der Gegend von Ljunica (westlich des Wardnr)
zu crgcbenislosen feindlichen Vorstötzcn.

Ter Erste Generalauartiermcister:
Ludendorff.

Rumäni -en. Vor allen Tingen sei ein entschlosse¬
nes Vo'Mebcn SavvailI wünschenswert.

Lob aus Feindesmund für Hindenburg.
Zur allgemeinen Kriegslage  schreibt

der Pariser „Temps " :
„Wir müssen dem Oberkommando unserer Feinde

Gerechtigkeit ividerfahren lassen, das allen An-
griffen  mit außerordentlicher Energie  die
Stirn bietet : in Frankreich den gemeinsamen An¬
strengungen der Franzosen und Briten  im
S o m m e a b s chn i t t, in Rußland auf einer 200
Kilometer langen Front der B r u s s i l o w s che n
Of s e n s i v e. Dabei findet das Oberkonunando
noch Mittel , um Falken Hayn und Macken-
sen die nötigen , nach Tausenden zählenden Mann¬
schaften zur Verfügung zn stellen, die zur Verteidi¬
gung Ungarns und Bulgariens nötig sind, um fer¬
ner Sieben bür ge  n zu befreien nnd die
Dobrndscha zu befreien."

Jni besonderen bemerkt der Militärkritiker des
Blattes , daß die Oesterreicher und Deutschen, die
gegen Brnssilolv kämpfen, verstärkt worden sind u.
daß sie vom Pripjet bis zn den Karpathen in der
Richtung Wladimir -Wolynsk-Lemberg-Halicz den
zähesten Widerstand leisten.

Bezüglich der Lage in Rumänien wird ansge-
führt , daß die Rumänen eine für ihren Truppen¬
bestand viel zn ausgedehnte Front haben nnd an
keinem Punkte imstande seien, einer Armee zu
widerstehen, von der sie jetzt eine Schlappe erlitten
hätten . Rumänien braucht nicht nur Truppenver¬
stärkungen, sondern auch modernes Kriegsgerät,
schwere Artillerie , Flugzeuge und Panzerantomo-
bilc, um den Kampf mit gleicheil Waffen führen
zu können."

Die Verfolgung der geschlagenen
Rumänen.

WB. Berlin , 11. Okt. (Amtlich.) Aus dem
Großen Hauptquartier tnfaft uns über die drei¬
tägige SMackst von Kronstadt geschrieben:

Am Westrande des Geisterwaldes war die 2.
rrmiänische Armee an, 5. Oktober- zum ersten MÄe
geschlagen. Sie hoffte, sich auf den Höhe», beider¬

seits Kronstadt erneut setzen4:1 können , imtfamefw,
als sie hierhin nennenswerte Veristärknngen heran,
gezogen hatte. Aber bereits am 7. Oktober wur¬
den ihre N a chh n t c n, die an den Osträndern
des Geisterwaldes Zeit gewinnen sollte», von den
sthavf nachdrängenden verbündeten Truppen ge¬
worfen. ' Noch am gleichen Tage drangen diiele bis
an die Hauptstelluna vor. in der die Rnmänei,
hartnäckigen Widerstand leisteten nnd durch einen
Gepenstoß der Verfolgung ein Ziel zu setzen ver¬
suchten. Am 8. Oktober morgens war der Rand
von Kronstadt  gewonnen . In der Stadt ent-
brmtnts ein vierundzwanzigstündiger erbitterter
S t r a ß e n ka m v t. Am Morgen des 9. Oktober
siel die Entscheidung. Der Feind wich der von
Westen aus der Richtung Toerzburg (Toerrz-
var ) lind von Nordostcn über Spaszhermany ange-
setztcn doppelten Umfassung. Er wird in das Ge¬
birge restlos verfolgt . Die blutigen Verluste des
Feindes waren auch in dieser Schlacht wieder sehr¬
schwer; hlnzukommen 1175 Gefangene. Unter den
erbeuteten 25 Geschützen befinden sich vier 10-Zim .-
Kanonen. Tie in unsere Hand gefallenen 810
Eisenbahnwagen sind fast alle mit Lebensmitteln,
-einige mit Bekleidungsstücken beladen.

Bratianu als Regent.
(kg.) Mailänder Blätter melden ans - Bukarest:

Ministerpräsident Bratianu  wurde mit der
S t e l l v e r t r e t n n g des Königs für inner-
politische Maßnahmen beauftragt . Es heißt , daß
der König vorübergehend leidend sei.

Skandinavien und die Tauchbootfrage.
Der schwedische Standpunkt.

Stockholm, 11. Olt . (zf.) Die erfolgreiche
neueste Tätigkeit der deutschen Tauchboote im Eis¬
meer , im Mittelmcer und an der amerikanischen
Küste erweckt hier großes Ans sehen.  Dasnur Tage vor dem Eintreffen der neuesten Tauch¬
bootnachrichten hier veröffentlichte Interview des
englischen Blockadeniirnsters mit der an die nen-
traten  Se e st a a t c n gerichteten Aufforderung,
sich bezüglich der sogenannten U-Bootfrage im Eis-
legen, wird hier nicht ohne Verwunderung anf-
ßcücmnicn. Wie ich erfahre, besteht keine A u s -
sicht , daß die schwedische Regicrnug sich der eng¬
lischen Ansicht, namentlich über die angebliche Völ¬
kerrechtswidrigkeit . der Handelstauchboote an-
schließt.

Der amerikanischeStandpunkt.
Rewpork , 10. Okt. (zf.) - Obwohl immer «och

ein starker Druck vou den Ententefreunden ausge¬
übt wird, ist Wilson nicht geneigt,  in der
Nnterseebootsfrage Schritte zu ergreifen . Einige
Zeitungen erklären , zu Beginn des Krieges hätte
man die englischen Kreuzer veranlassen müssen, so¬
fort die Nachbarschaft der amerikanischen Häfen zu
verlassen. Man ist vorwiegend der Meinung , daß
Wilson sich schon deshalb starke Zurückhaltung auf¬
erlegt, da er sonst die Aussichten für seine kom-
niende Wahl ungünstig beeinflussen würde.

Haag , 11. Okt. (zf.) Reuter meldet ails Was¬
hington : Der juristische Berater des Ministeviums
des Aeußern P 0 l k teilt mit , daß die Vereinigten
Staaten sich weigerten,  sich der Auffassung der
Entente anzuschließen, ivonach die neutralen Staa¬
ten die Benutzung ihrer Häfen allen Untersee¬
booten, seien es nun Handels - oder Kriegsschiffe,
zir v e r w e i g e r n hätten.

Bezüglich der neuesten Torpedierungen durch
deutscheU-Boote au der amerikanischen Küste hat
Wilson den Staatssekretär Lansing zu sich berufen.
Das amerikanische Justizministerium gab auf Be¬
fragen die Erklärung ab, Latz kein Beweis für die
Existenz einer deutschen U-Boot-Basis in amerika¬
nischen Gewässern vorhanden sei.

+ Rur Nutze;
Der einige und entschlossene Wille des dcutsMi,

Volkes hat sich wieder einmal glänzend bewährt^ «
dem Ergebnis der letzten Kriegsanleihe . Diches
Ergebnis wird eine schwere Enttäuschung für un¬
sere Gegner gewesen sein, aber es hat auch die Er¬
wartungen im Inland bvi weitem iibertroffen.
Man konnte in der Tat in letzter Zeit einen ge¬
wissen Grund zur Beunruhigung haben. Denn so
fest und unerschütterlich sich die Einheit des deut¬
schen Volkes sich trotz der sich unleugbar mehrenden
Unbequemlichkeiten des Krieges erwiesen hatte , so
war doch so vieles auf sie eingestürmt , daß man
eine Besorgnis nicht ohne weiteres von der Hand
weisen konnte. Der Ausgangspunkt aller Wirrun¬
gen und Irrungen war die Meinungsverschieden¬
heit über die Art der Kriegsführung gegen unseren
erbittersten Feind England und die damit in mehr
oder minder engen ' Zusammenhang stehenden Fra¬
gen der äußeren Politik . Die Schuldfrage soll hier
nicht näher erörtert werden. So konnte es kom¬
men, daß in große Teile des Volkes eine steigende
Beunruhigung hineingetragen wurde, die der ge¬
rade jetzt so notwendigen Einheit und Geschlossen¬
heit des deutschen Volkes gefährlich zu werden
drohte. Darum war es ein dringendes Erforder¬
nis , daß die berufenen Instanzen des Reiches, dt«
Negierung und der Reichstag, in diesen Wirrtvar
eingnffen . Es genügt , wenn festgestcllt werden
kann, daß die gründlichen Verhandlungen des
Rei«h»tags ' Attsschlisses Klarheit in alle die Fragen



und Probleme , die die Oeffentlichkeit so sehr be¬
schäftigen, hineingebracht haben. Vor allenr hat sich
aus deir Verhandlungen des Ausschusses ergeben,
daß volle Einmütigkeit im ganzen Reichstage be¬
steht, durchzu halten  bis zu einem sieg¬
reichen Ende  und daß bei aller Meinungsver¬
schiedenheit der ehrliche Wille  vorhanden ist,
eine Verständigung zu finden und etwa vorhandene
Gegensätze auszrigleichen oder doch zu überbrücken.

Was nun die Frage des rücksichtslosen
U - B o o t kr i e g e s selbst anlangt , so must nrit
allen: Nachdruck hervorgehoben werden, daß dem
Reichstag hierüber keinerlei Entscheidung zustehen
kann, und daß der Reichstag diese Entscheidung für
sich auch gar nicht beansprucht. Die Entscheiduug
"ber drese wrchtrge Frage ruht allein bei den
O b e r ste n Instanzen der Reichslei  -
t u n g. Nur sie allein können den ganzen Komplex
der vielseltigen Fragen militärischer und politischer

überblicken und beantworten . Man kann
. I, Aufwerfung der Frage unterscheiden nach

zwer Gesichtspunkten, einmal nach dein politischen,
zum andern nach deni militärischen. Letzterer ist
und must selbstverständlichausschlaggebend sein,
wobei.ersteror natürlich nicht auszuschalten ist. Wie
dre Dinge liegen, ist es unmöglich, alle die Gründe,
me siir oder gegen die Anwendung der schärfsten
Mittel , die gegen England sprechen, in aller
Oeffontlichkeit zu erörtern . Auch ivir können auf
diese Fragen aus begreiflichen Gründen nicht ein-
gehen. Es genügt der Hinweis , daß eine öffentliche
Erörterung aller der militärischen, wirtschaftlichen
und politischen Einzelheiten nicht möglich sein
würde, ohne schwere Schädigung der Interessen
des Vaterlandes . Daher werden diese Ding ^ in
den -Vollsitzungen des Reichstages unerörtert
bleiben.

Nichts destoweniger darf das deutsche Volk
volles Vertrauen zum Reichstag und zu der Regie¬
rung haben, daß die Entscheidung nach sorgfältiger
Abwägung aller Gründe und Gegeirgründe erfol-
gen und daß nichts geschehe,: wird, was dem In¬
teresse des Vaterlandes irgendwie abträglich sein
könnte. Wir haben betont, daß die Entscheidung
letzten Endes eine militärische Angelegenheit ist
und dast also die Obersts Heeresleitung sie treffen
wird . Der Nanie H i n d e n b u r g aber kann dem
deutschen Volke auch die vollste Bürgschaft dafür
sein, das; die ganze Angelegenheit sich in den besten
Händen befindet. Es liegt also nicht der mindeste
Grund zu irgend lvelcher Beunruhigung vor. Nun¬
mehr sollte aber auch endlich Schluß gemacht wer¬
den mit all den vielfältigen Verstichen, iminer wie¬
der Unruhe und Mißtrauen ins Volk hineinzutra¬
gen. , Das würde nicht nur nicht der Sache selbst
dienlich sein, sondern es würde eine schwere Ver¬
sündigung an der Einheit und Geschlossenheit des
deutscheil Volkes sein.

Jgz neue ittmittr AMt.
H"ag, 10. Okt. (zf.) Havas meldet aus To¬

kio: Das iapanis che Kabinett  setzt sich wie
folgt zusammen: Ministeilpräsident und Fiuanz-
minister Marschall T era u t sch j. Aeußeres Ba-
rvir M v n t o >: o. Inneres Baron Goto, öffent¬
licher Unterricht Okada, Iirstiz Matsnmero , Ver¬
kehr Baron Dan . Ackerbau Nakachogi. Der Kriegs-
ninister und der Marineininister verbleiben an
ihrem Posten.

Vau .guten Kennern der japanischen Verhält¬
nisse wird behauptet, daß das Kabinett Terant-
schi einen neuen Kurs für Japan  bedeute.
Der zurücktretende 80jährige Oku m a wünschte
den England -Verehrer Bajroi: Kalo,  den mair
in Tokio spöttisch den Privatsekretär Lord Greys
nennt , als seinen Nachfolger: aber es kam anders,
weil die maßgebenden Kreise es satt sind, daß Ja¬
pan inimer in: Schlepptau von England dccher-
läust . Der Anrtsantritt Terautschis bedeutet des¬
halb kvinestvegs.- daß Japan weiter gesonnen ist,
sich mit der zweitklassigen Rolle zn begnügen, die
ihiu der englisch-japanische Bündnisvertrag zu¬
weist.. Es ist bekannt, daß .Terautschi bei den: Zu-

.standekommen des russisch-javanische,: Bündnisses
in; Soinmer dieses Jahres nach Kräften niitge-
bolfen hat, und es steht zu erwarten , daß er die¬
ses neue politische Instrument energisch benutzen
wird , um Japans Stellung seinen: englischen Ver¬
bündeten gegenüber zu verbessern. Tewuticlü hat
als Militär Verständnis füg Deutschlands Macht
und Wert : inan sagt auch, daß er die Kriegser-
klärimg Japans an Deutschland nicht gut gehei-
stci: habe, es wäre jedoch verfehlt, zu glauben, daß
der Staatsmann Derautschi über die geschichtliche
Entwicklung hinaus zu sprunghaften Handlungen,
schreiten wind. Aber ebenso sicher ist. daß Japan
sein Verhältnis zu den europäischen Mächten neu
orientieren muß und fdrtan schnei: eigenen

K n r s steuern wird. Japan hat sich während des
tobenden Weltkrieges unter kluger Benutzung der
Verhältnisse zur Vorherrschaft in Ost-
asien  sowie in einen: Teile des Stillen
O z ea n s aufgeschwungen. Um diese Position zu
wahren und zu behaupten, wird Japan seinen bis¬
herigen Kurs ändern müsse:: : denn ei>: sieg¬
reiches England  würde die emporqekoiuiue-
uen Japaner niemals als Nebenbuhler neben sich
dulden und auf Japans Demütigung hinaobeiten.
Also  hat Japan alles Interesse daran , daß Eng¬
land in dein Weltkriegs nicht oben bleibt,
sondern znn: mindesten sehr geschMcht ans diesem
furchtbaren Ringen he-rvorgehe. Die Konsequen-
zon pns einer solchen Stellungnahine ergeben sich
von selbst und müssen Japan mit der Zeit an die
Seite von Deutschland drängen . Um gegen Eng¬
lands künftige Ränke gesichert zu sein, hat Graf
Okuina in weiser Vorsicht mit Rußland eirr
Biiitdnis  abgeschlossen, durch welches Japan

seinen Rücken ans den: Festlande gesichert hat.
Es wird Ausgabe einer weitschanenden deutschen
Diplomatie sein, diesen in Ostasien vor sich gehen¬
de,: Kulissenwechsel im Auge zu behalten und ge-
gsbenenfalls für unsere Interessen nutzbar zu
machen.

Hang, II . Okt. szf.) General Baron Ulie¬
ber  a. Ehes des sapanistheu Generalstabs wird
»ach einer Meldung der „Times " Nachfolger des
zu in Ministerpräsidenten ernannten Marschalls
T e r a u t s chi als Gouverneur von Korea.

Dänische Lvpalität in der UBootssraae.
WB. Kristiania , II . Okl. Nach einer Mel

des „Temps " aus Kopenhagen hat der dä,
Minister des Aenstern auf die Ententeiwte c
die Zulassung von Unterseebooten in nen

und Gewässer eine ablehnende Antwor
' 7s'» ^ h^h° t̂note rnacht geltend, daß--- ------- mucni  geireno , oap

: '*T lu fiir  Unterfeeboote beständeda» dune lonnt wie andere Krieo^Ü.isw Ümi-
rvsrdewmupten . ES st: die Pflicht der Reutr  Ult  nmicm Der Neu
bw  Rtthtlmden iluies i\n Merlau

Krieges nicht zu ändern . Außerdem felcke es an
der noNvendlgen Grundlage , um ome Aeuderung
zr: rechtfertigei:. Die Antwort schließt mit der
Versicherung, daß sie von den: Wunsche nach Wah¬
rung der Lohalität getragen sei.

Englische Besorgnisse.
Aus der Schweiz, 11. Okt. Der Secolo meldet

aus London: In englischen Regierungskveisen sei
man wegen der Lage in Rumänien in größter
Besorgnis . Man fürchte. General Falikenhain hole
>n Srebr 'ibücgen und Mackicknsen in der Dovrud-
jcha zum 'Ei desst c ß serzen Rumänien ans . D 'e
.-einres warnt davor, sich zu sehr über die Sonune-
.,»: uimphe zu freuen, denii wenn sich die Lage :>:
Rumamen incht bald bessere, werde dessen Nie-
derlago alle Vorteile an der Westgren.ze zunichte
macken. Die Hanplfchwierigkeit für die Rumä¬
nen sec der Zweifrontenkrieg gegen gut ausge-
rustete und erprobte Truppe ».

Ein Rotbnch über Rnmäuien gibt das k. >:. t
Mmistermin des Aenstern unter dein Titel : Dip¬
lomatische Aktenstücke,  betreffend die Be¬
ziehungen -Oesterreichs-Ungarns zu Rumänien
:n der Zeit voin 22. Juli 1914 bis 27. Aug. 1916,
Henaus. (Makiz Verlag . Kr, 1,20.)

Französische Klage über Rumänien.
WB. Bern , 11. Okt. In einem stark zensurier¬

ten Leitartikel des „Temps " wird Klage geführt
über die Lage, in die Rumänien geraten sei. Der
„Temps " führt a . aus : Die Tatsache, daß der
rumänische Hauptstoß gegen Siebenbürgen angesetzt
wurde, habe eine zweifache Folge gehabt. Vor
allem se: die Ueberraschung Mackensens in der
Dobrudscha gelungeii, .dann aber seien die Kräfte
Ungarns nenbelebt ioorden. Daraus habe sich er¬
geben. das; in den letzten sechs Wochen der Wille
des Gegners auf diesem Kriegsschauplatz maß¬
gebend geworden sei. Bulgarien sei einer drohen¬
den Gefahr entgangen , während Rumänien die Un¬
versehrtheit seines Gebistes nicht aufrecht erhaltenkonnte.

Der Seekrieg.
Bern , 10. Okt. (WB.) „Petit Parisien " mel-

det aus Lorient : Der französische Dampfer „Bla-
vel" (1100 Tonnen ) wurde torpediert . Die Ueber-
lebenden sind in Lorient eingetrosfen. Außer der
„Blavcl " haben deutsche Unterseeboote in den glei¬
chen Gewässern den Dampfer „Irma " (844 Ton¬
nen) und drei andere Dampfer sowie den englischen
bewaffneten , Dampfer „Verdun " (4295 Tonnen)
versenkt. Die Besatzung dieses Dampfers ist zum
größten Teil umgeko»:n:en.

Aus La Rochellc meldet das gleiche Blatt die
Versenkung des Kohlendampfers „Kap Mazagan"
( ‘60 Tonnen ). Die Besatzunq wurde gerettet.

Bern , 10. Okt. (WB.) Nach einer Meldung
des „Petit Journal " wurde der französische Drei¬
master „Fraternits ", von Fscamp kommend, t o r-
P e d i e r t. Der Dampfer „Basse Jndre " wurde
von zwei U-Bootei: angegriffen und beschossen,
koimte jedoch entfliehen.

Austausch von Sanitätspersonal.
Berlin , 11. Okt. Der Austausch des Sanitäts¬

personals mit Frankreich ist am 3. Oktober ivieder'
ausgenommen. Frankreich liefert rund 80 Sani¬
tätsoffiziere und 1100 Köpfe Sanitätsunterper«
zonal aus . Der Rücktransport wird ungefähr 14
Tage in Anspruch nehmen. Die Heimkehrenden
werden v. Konstanz ihren Ersatztruppenteilen zuge-
suhrt . Der Eintreffetag läßt sich für den Einzel¬
nen rn: Voraus nicht bestimmen. Es ist aber Vor-
kehrung getroffen, daß die Ausgelieferten ihre An¬
gehörigen sofort nach der Ankunft in Konstanz be-
imchrichtigen.

Deutschland.
* Zum Ergebnis der Kriegsanleihe . Bern,

11. Okt. Aehulich wie die „Zürcher Post" ziehen
auch die „Basler Nachrichten" ans dem Ergebnis
der 5. deutsche n Kriegsanlci  h e den
Schluß , daß die Bevölkevungsschichtdie das Zn-
trauen zur Reichsleitung verloren habe, nicht sehr
breit sein könne. Das Blatt schreibt: „Die Reichs-
an leihe war eine Art Refferendum . ohne Abstim¬
mung,. aber mit nichts destoweniger deutliche,:, Er¬
gebnis . Hinter Bethinnnn Sollweg  steht
:mmen noch, wie auch das Parlament entscheiden
niag , das deutsch « Bürgert»  nr. Es hätte
ihn: seine Milliarden nicht anvertra -ut , wenn es
seine Regierung fiir schwächlichu. unfähig hielte."

"■Verbot des Vorwärts . Durch Verfügung des
-Oberkommandos in den Marken vonl 8. Oktober
1916 ist das Erscheinen des Vorwärts bis auf wei¬teres verboten.

* Auszeichnung des Abg. Gröber.  Dem
Zentrumsführec Abg. Gröber ist, wie wir erfah¬
ren, anläßlich des 25. Regierungssubiläums des
Königs v. Württemberg das Ehrenkreuz der Würt-
teiiibcrgischen Krone verliehen ioorden.

Die nuswärtigc Politik im Reichstage. B er-
l i n, 11. Okt. Der Seniorenkoilvent trat vor der
heutigen Plenarsitzung zusammen, um über dis
Ausdehnung de» Debatte über die auswäckige Po¬
litik zu beraten . Die Budget-  K o m m i s s i o n
hat gestern abend mit 24 .gegen 4 Stimmen be¬
schlossen. dem Plenum zu empfshlen. die E r ö r -
t er « n et d e r U - Boots frage auszu-
schließen.  In der heutigen Sitzung des Se-
nwrenkonvents erklärten di« Konservativen und
die Sozialdeinokrlatische Arbeitsgemeinschaft, das-
sie sich dieser Einpfehlung nicht fügen  und i:r
ihren Reden auch die U-Bootsfrage erörtern wür¬
den. Die Redner dieser beiden Fraktionen st-chen
am Schluß der ersten Rednerliste. Die übrigen
Parteien emigten sich dahin , ihren Rednem in der
zweiten Serie vorznbehalten. dos zu sagen, was
sie als Erwiderung ans die in der ersten Serie ge¬
haltenen Reden für nötig halten.

Morgen soll die Debatte über die auswärtigen
Angelegenheiten fortgesetzt und beendigt , werden.

Italien.
Ein Frcl »iancrer -5tungres).

Aus der Schweiz, 11 Okt. Vergangene Woch
ourde iin Palazzo Giustiniani in Rom ein au
allen Teilen Italiens beschickter Freimaurer
Kongreß abgehalten , bei deni über verschieden
uiit dem Kriege zusammenhängende Probleme de
äußeren und inneren Politik , über die territorio
len Absichten Italiens in Beziehung zu den slawi
scheu Bestrebungen und den französischen Be
dürfnissen gesprochen wurde. Laut Avant : hätte,
nicht wenige Logenbrüder  ihre Ansichten sei
den „strahlenden Maitagen " von Gr u n d a u f g e
ändert  und sich als Neutralisten bekannt.

Diese Einsicht der Dreipunkte -Brüder kom,n
nun leider zu spät. In den Maitagen 1915 Haber
die italienischen Logen zun: Kriege gehetzt und ih:
ww Hülfe des Straßenpöbels auch durchge
jetzt, ẑetzt kornnrt.der Katzenjammer^

Verluste der italienischen Handelsflotte.
Bern , 10. Okt. (WB.) Nach einer Statistik

der „Jdea Nazionale " verlor Jtaliei : von Mai bis
ölugust 105 Schiffe mit über 150 000 Tonnenge-halt.

„Jdea Nazionale " betont, dast ein erheblicher
Test der für die italienische Lkr i e g s i n d u st r i e
bestimmten Rohstoffe soivie der dafür nötigen
Handwerkszeugs und Maschinen auf dein Seewege
nach Italien gelangen. Jeder Schiffsverlust und
jede Behrnderung der regelmäßigen Zufuhr dieser
Gegen,tände mache sich daher bei der Erzeug-
u n g voll K r i e g s m at e r i a l fühlbar.

„Secolo" meldet aus Rom : „Gesuche tu,: Scha¬
denersatz für torpedierte  und durch Boniben
versenkte Dampfer gingen bei der italienischen
Regierung immer zahlreicher ein. Wenn auch teil-
we:se bereits Abhilfe geschaffen worden sei, bleibe
doch noch viel zi: leisten. Der Schadenersatz werde
teilweise aus bei: Pachtverträgen der beschlagnahin-
ten feindlichen Schiffe gedeckt.

Beinerknng : Da die italienische Haiidelsflotte
Zur Zeit einen Tonnengehalt von rund 1,2 Millio-
nen besitzt, hat Italien allein in den genannten
vier Monaten beit achten Teil seiner ge¬
samten Handelsflotte  eingebüßt.

Rußland.
Der neue Minister des. Innern Protopopvw.

Wie „Rietsch" meldet .ordnete P r o t o p o v o ti)
ote schleunige Ausarbeitung neuer Gesetzvorlagen
über eine Erweiterung der Versammliings-
f r e i h e i t. größere Selbständigkeit der- Pres  s e,
und eine Reform der S t ü d t e v e r f as jung
und S e m stw o v e r fass»  n g au.

- Laut „Utro Rosfij" bsabsichtig-t Protopopow die
Verwaltung der Post und des Telegraphen
aus dom Ministe ein»: des Innern anszuscheÄen.

Die gelbe Gefahr.
Stockholm, 10. Okt. (zf.) Die „Nolvoje

Wremja " schildert, wie Hunderttansende voll chine¬
sischen Arbeitern begonnen haben, alle Gouverne¬
ments bis hinaus nach Archangelsk zu über¬
schwemmen. Jetzt stelle sich heraus , daß dicü Gel-
bei: eine große Gefahr für die Vollogesuiidheit bc-
d-uter . Die Chinesen verbergen in ihren schmutzi¬
gen Wohnungen ihre zahlreichen Kemkc-n und jo-
ge-r Tote . Viele leiden an H-:utkrankheilen und
Epidemien, die bisher in Rußland unbekannt
waren . S »:bst in der nächsten llmgegeud PeterS-
b-' r-zS btstoben sich große chinesische Niedeilalstm-
gen. Eine halbe Stunde entfernt von der Mitte
der Neichshanptstadt finde man eine Menge von
Chinesenwohm'ngen in einem scheußlichen Zu¬
stand. Aehnlich leben Zehntausende von Kulis in
den Grubengebieten Südrußlands . Das Blatt
fragt , was geschehe, um soivohl die jetzige wie die
künftige Generation .Rußlands vor der Ansteckung
und den sonstigen Folgen dieser ständig steigenden
gelben Welle zu schützen. Man dürfe das Problem
nicht nur vom wirtschaftlichen Standpunkt der Un¬
ternehmer betrachten. .

Nordamerika.
Wilsons Wahlaussichtc».

Morning Post meldet ans Newyork, daß in ei¬
ner Versammlung vor: 5000 Deutschen und Iren
W i l s o i: als der beste Präsident bezeichnet wurde,
den Engl  a n d jemals gehabt habe. Bei der Er¬
wähnung des Präsidenten ivurde gepfiffen.  —
Nach Ansicht gut unterrichteter Kreise hat Hughes
die besten Aussichten, gewählt zu tverden.

MM »er ülwi.
Berlin , 10. Okt. In der Verhandlung über die

Frage der
Gefangenenbehnndliing

ivird fortgefahren.
Ein voir Mitgliedern des Zentrums gestellter

Antrag geht dahin, den Reichskanzler zu ersuchen,
durch Vermittlung des Heiligen Stuhles unter
sämtlichen kriegführenden Mächten alsbald in-
kraftzusetzende Vereinbarungen zir treffen, durch
welche 1. das Los der Kr!ie:gsgefangenen wesent¬
lich verbessert wird . 2. Rcpressalioi: aller Art besei¬
tigt .worden, 3. sünrtl. Zioilgefangene ohne Un¬
terschied des Alters in ihr Heimatland zurückbeför¬
dert werden gegei: das ausdrückliche Versprechen
der einzelnen Staaten , die Entlassenen i: icht in die
Wehrmacht einzureihen.

Der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes
bemerkte weiter, daß die deutsche Negierung Wert
darauf .lege, daß die deutschen Gefangenen durch
deutsches Sanitätspersonal behandelt werden.
Tw Lage der deutschen Gefangenen ii: Rußland
<!• e J ei^er  ivLnig günstig bezeichnet werden;
d:e Kontrolle der Gefangenenbehandlung werde
oiirch dänische Delegationen mit Roten Kreuz-
Schwestern in beiden Ländern ausgeübt . Gewis¬
se Erfolge seien nicht ausgeblieben, es sei auf Bes¬
serung zu hoffen. In einzelnen russischen Gefan¬
genenlagern bestäi:den unerhörte Zustände, und
dre deutsche Regierung versuche zu verbessern.
Manches könne sie aber nicht länger mit ansehep.
Vieles hänge von dem Kommandantsn ab. die ihr
Amt ,ehr verschieden ausübcn . Sehr schlecht sei
die Behandlung solcher Gefangenen , die einen
Fluckitversiich geniacht hätten . Hier habe die deut-
sche Regierung Gegenmaßregeln angeordnet . Die
militärischen Abzeichen würden jetzt den Gefange¬
nen belassen. Aus . naheliegenden Gründen seien
Repressalien gegen Rußland mit Vorsicht anzu¬
wenden. Rußland sei eben ein unzivilisiertes
Land, unsere Gefangenen zivilisierte Leute. Auf
dem Gebiete der Barbarei könne Deutschland
mit Rußland nicht rivalisieren . Der Staatssekre¬
tär schloß mit der Versicherung, daß alles, was
möglich sei, für die Gefangenen geschehe, kein Mit¬
tel bleibe unversucht. Das Auswärtige Amt und
die Militärischen Instanzen arbeiteten Hand in
Hand. Eines besonderen Antriebs bedürfe es für
sie nicht. Die Sorge für die Gefangenen betrachte
die Regierung als heilige Pflicht.

Ein Zentrumsredner dankte deu: Staatssekre¬
tär für die letzten Worte. Mit der Länge des
Krieges habe niemand gerechnet, darauf seien die
Vorschriften für die Gefangenen nicht eingerichtet,
auch nicht auf die große Zahl der Gefangenen.
Darauf seien manche Klagen zurückzuführen. Wie
stehe es init der Gesangenenarbeit . mit der
Sonntagsruhe , wie. mit den Arbeitspausen . Der
Redner empfahl den Antrag seiner Parte : zur An¬
nahme. Was bereits verhandelt und vereinbart
sei, könne der Anfang einer endgültigen Verstän¬
digung der einzelnen Länder in der Gefangenen-
fmge sein. Sei .Ziffer 1 des Zentriimsaistrages
(Besserung desl Loses der Kriegsgefangenen ) avst
durchgeführt, dann sei auch - re Zeit gekommen,
mit Repressalie:: aufznhören. Man müsse sich auch
darüber verständigen, daß Fliegetzangpiffe

auf offene Städte  nicht n:ehr tmlerstömmen
würden . Ferner müssen Erleichterungen für di«!
rn der Schweiz  I n t e r n i e n t e n durchgefühvk
toerben. Vielfach fehle es ai: ausreichenden Heil»,
statten Es würde :eine große Wohltat sein, wenn)
dre Pflegebedürftigen in ihr Vaterland geführt
werden könisten. Die GesnndgewordeneN in dev
Schweiz empfänden schwer das Fehlen von Agr
bertsgelegenheit. Auch könnten die deutschen In -,
termerten in der Schweiz besser gekleidet werden.

Redner meinte, es müsse sich erreichei: lassen,
da» alle Zivilgefanaenen restlos ansgetaitschlt

wurden . T . ,
Ein Vertreter , des AnSwärti gen  AmkeZ

begrüßte den Zentrumsantrag , hält es aber für
zweifelhaft ob sein Ziel zu erreichen sein Werde.

Ein Vertreter des Kriegministetrum«
erklärte es für selbstverständlichePflicht , für die
Gefangenen alles zu tun . Das Mittel der Re<
p r e ssa l i e n seit stets mit Vorsicht anzuwendew-
Durch die Repressalien sei, mehr erreicht worden.-
als öffentlich bekannt geworden ist. Der Rednsv,
erinnerte an die Erfolge, die für dis Deutschen iw
den Kolonien in Marokko erzielt worden seien. Die»
deutiche Regierung habe die vollständige Räu «,
nr u n g Nordasrikas von d eilt  scher : kbesairge»'
nen erreicht. Die Verbefsernngl der Ernährung!
habe große Mühe gekostet, llngeeignete Offi -i
z-rerslager in Frankreich seien geräumt wolidew.-
wre der Redner an einer Reibe bestimmter Fäll«
zergle. Repressalien zu ergreifen, »rache keine
Freude , .aber es sei Schuld dev auswärtigen Re-,
grernnge'n, wenn die deutsche Regierung hierzu ge-
zwungen würde, Die Beschäftigung der in büt
Schwerz -̂ isternierten werde so organisiert iuer̂ -
4>cn. daß Differenzen mit der Schweizer Arbeiter-,
schast nicht zu befürchten seien. Die Frage des
Airschausches vön F a m i I i e n v ä t e r n mit zahl-,
,reichen Familien Werde sorgfältig geprüft . Dick
Schweiz : verdiene für ihre Veümittlungstätigkeit
großen Dank. - j

ÄseichstagsverhanSlnngen.
Berlin , 1l . Okl. Auf der Tagesordnung stehV

ziinachst der -Antrag  der Sozialdemokratiscĥ «
Arbeitsgemelnschaft betr . Aufhebung des gegen
den , j

Abg. Liebknecht " -'! [ lS '«
bei der: Militärgerichten anhängigen StrafversaA'
rens und , A ü f l, e b u i: g der U n t e r s u ch*
u.n g sha ft  für die Dauer der: SitznngsperioÄe.

Abg. Späh  n (Z.) beantragt Ueberweisung ans
dre Geschäftso rdnnngskommission.

Abg. , Bass er mann (nl .) hält eine solche!
IlebckrwerlungnM für notwendig, da der Reichs¬
tag dazu schioi: Stellung genommen habe )

Abg. Land s borg (Soz .) tritt für UckbÄß
weisnira ein. -

Abg. Graf Westarp (kons .) erklärt sich gck-.
geu die Ueberweisung an die GeschäftsordnungZ-«
konrmission. da die Sache genügend geklärt sei.

Gegen die Stimmen der Rechten und d'ep
Nationalliberalen wird K o m :>: i s s i o n s b e
t u n g beschlossen.

Die Schn tz ge b i e t - B.et  e chn.u n g für
1916 wird ohne Anssprache an die Rechmrngskom,
missivn verwiesen. ^

Es folgt die erste Beratung hes besetze?, iibskr
die j-

Verlängerung der Rcichstags-Kompetenz um
Ein Jahr . 7s

Abg. Spahn (Zw .) : Wir stimmen dem Ge¬
setzentwurf zu. auch ohire Ikomiicissionsberatuug.

Abg. Haase (soz . Arb.-Gem.) : Wir beklagen
es , daß dieser Gesetzentwurf notwendig geworden
ist: wir müssen ihm zusttmmen. da jetzt eine WM
nicht den ivahren Volkswillen wrderspiegelch
würde. Wir sind gezwungen, ihm zuzustimmen.

Abg. Schulz -Erfurt (soz.) : Auch wir bedau<
brn es tief, daß dieser Gesetzentwurk unumgäM «-
lich notwendig ist. Wir stimmen dem Gesetz zu. '

Damit schließt die erste Beratung . In sosortr-
ger zweiter und dritter Lesung wird das Gesetz
angenommen.  Auch dis Verlängerung des'
Elsaß -Lothringischen Landtage  s tvi.tÄ
beschlossen. j

Es folgt die erste Lesung des Schutzaesetzes fü!8
die Bezeichnung „

„Nativnalstiktung und Marincstistnng ". '" sss
.Abg . Giebel (soz .) : Wir halten eine Konl«

urissionsberatung für notwendig , um die Mv,
sovgeverpfkichtungdes Reiches für die Kriegshiu,
terbliebenen und die der Stiftsvörwaltungen klav-
zulegen. Dem Reichstag nruß ein Kontrollrecht
eingeräumt werden. :

Staatssekretär Dr . Gelffelich?  Die Bv».
fürchtung, daß die Vervflichtring des Reiches eiw«
geschränkt werden soll, kann ich zerstreuen, äüet
diesem Gesetz handelt es sich lediglich um einen
N a m e n s schu tz für die Privatwohltä --
tigkeitsanstalten.

Abg. Bas fern: an (natlb .) : Auch ein TeÄ
meiner Freunde hat Bedenken. Wir sind für Kom«
missionsbemtnng in einem Ausschuß von 21 Mit«
gliedem . »

Abg. Dr . Aren« (Deutsche Partei ) : Wir stn8
für Ausschußbe: atirug, um dept Mißbrauch, dev
von Unbefugten geäußert wird , zi: steuerin. *!

Abg. G en ke (soz. Arb.-Gem.) : Wie lolcheiin
Mißbrauch vorgK-eugt werden könnte, ist uns un¬
klar. W:r wwersprechen nicht der Kommission«!
bevatung, sind aber prinzipiell gegen den GlunM-
gedanken des Gesetzes. Wir gilaiiben nicht deck!
Versicherung des Staatssekretär »,
daß es sich bloß un: einen Namensschutz Handels
Wir laufen Gefahr , daß das Reich die Verpfilichß
tuna und Fürsorge an private Fürsorge übertrügt
wo ,der Willkür und der Bevorzugung der MtkÄe
Spielraum gelässen wird. Es muß deu Hinter -»
bliebenen ein Rechtsanspruch eingeräumt lverdentz

Die Vorlage geht an eine Konrmission von 2V
Mitgliedern . Es folgt die «Me Lesung der > . )•

Novelle nun Gcrichtskosien- »sw. Geseß.
Abg. Dr . Svahn (Ztr .) beantragt BetWieF».

jung an eine Koinmiision vor, 21 MitglredsriL
Dem Antrag wird ohne weitere Aussprache
sprochen. Es folgt der mündlichê Bericht de«.:
Ausschusses, für den . .. : L-

Reichshaushalt über auswärtige Politik.
Abg. Bass ermann (als BorichterstatÄrksP.

Die Verhandlungen des Ausschusses waren Wo?,.'
traulich. Die allgemeine Kriegslage ist. wie siAz
herausstellt , befriedigend und als hoffnuugsVoD
zu>bezeichnen. (Lebhaftes Bravo .) BespMchett
wurden das Verhalten Rumäniens und die Zu¬
stände in den nieistmlen Ländern , uanrentlch st«
Gckechenland- Das beGundernngswiivdige Ver¬
halten dÄ>Königs bog Griechenland fand stzn«

C



rornnciK1. aßnrb'wuna in ber .Qoinmifiifiott.
!Bravo !) yiiil.1t mit bet F-raae der Kriegsmittel
t>ut fi'cfi der Ausschick iorflfiiUifl befaßt. Er fafcte
isocltfrdtcrt'bm Beschluß:

Der Unterseebootkrieg.
In eingehender Beriatnng bat sich der Slusschus;

>rit der Frage dos U u t e r f e e b o o t s k r i>e a e s
befaßt. (Der Reichskanzler betritt den Saal .) An
derselben haben sich Mitglieder aller Fraktionen
und die Vertreter der verbündeten Regierungen
beteiligt und alle nmritiinen , technischen. militäri¬
schen. Wirtschaft!ickten und politischen Gesichts¬
punkte wurden gründlich geprüft und gewürdigt.
Die Verhandlungen standen unter dem Eindruck
i>er hohen Beamten und waren allseitig getragen
von rein sachlichen Erwägungen und dem Bestre¬
ben. den vaterländischen Interessen zu dienen.
Enrl E i n i g n n g war im A u s schn s; n i cht
-tu erzielen  und deshalb verzichtet  der
A u s schn ß auf eine B e s ch1u ß fass  u n g. Für
die Berhgtrdliiugen im Reichstag empfiehlt der
Ausschuß. von einer Besprechung des Untersee¬
bootkrieges abzusehcn. Es geschieht dies in der
Erwägung , dag eine eingehende Behandlung der.
Maritime », technischen, militärischen, wirtschaft¬
lichen und politischen Einzelheiten ohne S-chädi-
düng der pgtorländischen Interessen nicht möglich
sei. daß aber andererseits ohne eine erschöpfende
Behandlung der Sache eine volle Aufklärung
nicht erzielt werden kann.

Diese Erklärung wurde mit 24 gegen 4 Stim¬
men angenommen. (Hört , hört !) Bei seinen Be¬
ratungen war der Ausschuß erfüllt von den: Ge¬
fühl der Bewunderung und Dankbarkeit für un¬
ser Heer irnd unser« Flotte . (Lebhaftes Bravo !)
In Anerkennung ihrer unter hervormgonder Lei-
t»ng errungienerr Erfolge auf allen Kriegsschau¬
plätzen sehen wir der Zukunft mit vollen, Ver¬
trauen entgegen. (Bravo !) Das ^ Ergebnis dev
neuen Kriegsanleihe hat erneut die Festigkeit un¬
seres Volkes erwiesen. Wehnuacttl und Volk sieben
in dem uns aufgezwnngeneir Verleidigtutgskrieg
in Entschlossenheit und Einigkeit zusammen.

Abg. Spahn (Ztr .) : In der Kommission
wurde dankbar der Tapferkeit der Heere auf den
berschiedenvn Kriegsschauplätzen, auch int Orient
und im den Kolonien, gedacht. (Bravo !) Wir wer¬
den siegen im Komps drangen und im WirtscbastS-
kmnpf daheim. «Der Reichskanzler hat uns gesagt,
daß Hindenbnrg und Ludendorff  die
-Lage als durchaus vertrauensvoll  bezeich¬
ne,̂ (Bravo !) England ist aber nicht nur der
'chliunuste, sondern auch d. berechnendste aller Geg¬
ner. „De,- Feldberrnzolt mich erst vernichtet wer-
b'>!!, wenn der, Sieg errungen werden soll"", sagt
AavvXou, und dieses Feldherrnzelt ist ^ England.
Wie Beschlagnahme des Palazzo Venezia ist eine
Verletzung des Garantiegesetzes durch Italien . ES
!W>lt eine Feindseligkeit gegen den Papst  dar . es
u, ein Zusammenbruch  des ganzen Garan-
nKNsetzes. Wir stimine'n der Losung bei: Freie
ch-hn für alle Tüchtigen ! (Lebhafter Beifall im
Wenteunn)

Abg. Scheidemann (Soz .) : Seit der letz-
™ Reichskanzlerrede sind ans den Kriegsschan-
^,^ eu unvergängliche Proben unserer Kraft abge-
. ven worden, so namentlich in Siebenbürgen . Alle
gerecht, «neu unserer Gegner sind durch entschei-
DssÛe Gegenstösze ziun Scheitern gebracht worden,
wir dürfen cmrntuien. Die Hoffnungen unserer
Gegner find gescheitert. Es gibt soviel Neurast¬
heniker, mehr hinter als an der Front . Wehe dein
Land, das sich von diesen regieren läßt . (Sehr lich¬
tst,!) ' Es gilt starke Nerven zu behalten. Im
-" riegsrat darf nicht der recht behalten, der am lau¬
teste» schreit. Die Friedensaussichten stehen m dre¬
ien>Augenblick schlecht. Dieser -Krieg kann nur als
Verteidigungskrieg geführt werden. Brmnd und
Lloyd George können nicht vom Frieden sprechen.
Wir können es aber. Alle Völker «vollen den
Frieden . Was deutsch ist, soll deutsch bleiben, eben»
to nt,ei- soll auch das , was französisch war . franzö-
sisch bleiben. Not herrscht im Lande, in der gan¬
zen Welt. In der Ernährungsfrage sind Fehler
gewacht worden. Auf dem Kartoffelmarkt muß
ulles nur Denkbare geschehen. (Bravo !) Die Wiihl-
wbeit der Känzlerfronde im Dunkel muß man ans
Tageslicht ziehen. Da liegt vor inir die Abschrift
eines Briefes , den der A d in i r a 1 v. T h o m s c n
an den Fürsten Salm -Horstmar geschrieben bat.
Der Admiral erhebt den Vorwurf gegen den
Reichskanzler, das; er daran , arbeite , den Sieg zu
verhindern . Er tue es nicht unbewußt , sondern
weil er den Tieg nicht wolle (Zuruf : Sehr rich¬
tig !) Absichtlich habe der Reichskanzler auf ge-
wisse Dispositionen hingelvirkt, nicht etwa zum
Schutze Deutschlands, sondern znm Nutzen der
Mündlichen Macht. Der,Fürst hat in Jmmedmt-
Eingaben ungefähr dasselbe geäußert . Ans dom
Briefe an das Zivilkabinett liest man. daß der
Krieg schon lange beeudel sein könne, ivenn nichit
ber Reichskanzler iväre (hört , hört). Einer der Un¬
terzeichner ist der Dr . W i I d g r n b e, den die kon-
fervative Partei ietzt als ihren Kandidaten aufstel¬
len will (hört , hört). Auf Zeppelinbriefe. Tirpitz-
briefe und die Affäre Coßmann-Balentin gebe uh
Vicht ein. Der Streit zwischen sehr hochgestellten
Bersonen  hat sich so verschärft, daß selbst Vor¬
würfe wegen der Ehrenhaftigkeit mit unterlaufen.
Bon den Feinden des Reichskanzlers wird tmt
Wien Mitteln gearbeitet , von Admiralen und pur¬
sten. von Zeppelin-, Tirpitz- und Valentin -Briefen
ganz zu schweigen. Eine dünne Gesellschaftsickncht
Hst es.-die sich anmaßt , das Schicksal des deutschen

i Volkes zu schützen. Dabei müssen ihr Verdrehung,
Entstellung und Verleumdung dienen. Hier rm

, Reichstag und nicht tu jenen Kreisen ivird und soll
über das Volk eirtschieden werden. Weil es irm
Dod n. Leben geht, wünschen wir eine Regierung,
oie auf den Frieden unablässig hinarbeitet , ^ rot
und Rechte müssen dein Volke gegeben werden.
(Lebhafter Beifall , Händeklatschen links.)

Abg. v. Halem (Deutsche Fraktion ) : Helfen
können uns nur Taten . Heißer Dank, gebumst, der
obersten Heeresleitung . Solange unsere Feinde
unsere Vernichtung wollen, solange läßt sich von
Frieden schlecht reden. Für uns gilt letzt die Ver¬
eidigung von Leben, Freiheit und Zukunft
Deutschlands.

Abgi. Bass ermann (Nal !!-) : Den Frieden
können wir nur von einem besiegten Feind errei¬
chen. Ausähließlich das deutsche Interesse , darf
' "aßgebend sein gegenüber Rußland , gleichgültig,
w' dieses autokratisch oder freiheitlich, reg,iert wird.
Niemand von uns verkennt die Gefahr , die von
Rußland droht Sie tritt aber zurück hinter der

dschaft Englands , das uns den Lebensnerv
beschneiden will . Nur die Anwendung aller
" ^ iegsmittel  kann uns dem Frieden und
w'in Sieg näher bringen . Den Ton des Kampfes

- « LN den ReichÄkanzlvr und die Borwürfe gegen
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Was geschah heute vor eiuem Jahr?
18. Oktober 1915-

Französische Angriffe bei Tahure  in der Cham¬
pagne scheiterten.

Deutsche U - Boote versenken in dem Mittelmeer
einen englischen und einen französischen Truppen-
transportdampser , wobei 1200 Mann umkamen.
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ihn . die .hm andere als lediglich sachliche Motive
unterschieben, die seinen guten Willen anztveifeln,
mißbilligen wir selbstverständlich. Andererseits
ist nicht zu bezweifeln, daß diese Männer , die z».
den besten des Lölkes aclncen , mit aus vaterlän¬
dischem Interesse gehandelt haben. (Sehr richtig' )
Den Schmähschriften kann man nur begegnen,
durch Beseitigung der Politischen Zensur . Man
kaiin diesen Männern den Mund nicht verbieten.
(Sehr richtig!) Es ist nicht eine Milderung . son¬
dern eine Ve>schärfuna, in der Handhabung der
Zensur eingetreten. Wir verehren in Tirpitz
den Mann , der es verstanden hat , die Marine .mit
deui Geist zu erfüllen, der sich gezeigt hat in den
Mannschaften, die setzt auf dem Meeresgrund
ruhen . (Bravo !) Man sollte auch die ungerech¬
ten Angriffe gegen diesen Mann unterlasse». Bei
der Neuorientierung - müssen SiVformen nickt nur
im Reich sondern auch in Preußen eintreten . Die
oureankratischen Schranken müssen fallen. Freie
Bahn allen Tüchtigen, ohne Rücksicht ans Religion»
und politische Ueberzeugnng. (Beifall .)

Abg. I>. Naumann (Fr . Vp.) : Auf wirst-
chaftlichem Gebiet müsseir Vorbereitungen getrof-
en werden mit unseren näheren Verbündeten, um
ieim Friedensschluß nicht ungeklärte Verhältnisse
lorzufinden. Nach den, Krieg dürfen nicht ewige
Scheidewände aufgerichtet werden. Vor dem Krieg
st unser Blick viel zu einseitig nach dem Westen ge-
-jchtet gewesen. Unsere Reise nach Ungarn und
Bulgarien hat uns die Zusammengehörigkeit un¬
srer Völker recht deutlich gezeigt. Wir gehören
nit Handschlag und Herz zusammen. Daß wir nicht
mehr wie voin llOjährigen Krieg bis zur Leipziger
schlackst der Spielplatz des Krieges geblieben sind,
stt eine Tatsache, der gegenüber aller Streit über
iie Kriegführung klein erscheinen muß. Unser Ver¬
trauen begründet sich nicht auf dem Vertrauen der
llenorientiernng . Zunächst handelt es sich darum,
iegreich ans dem Krieg herauszukommen. (Bravo !)
Daß es nachher so bleibt, wie eS war, glaube ich
licht- ' „

Abg. Graf Westa r p (kons.) : Verbrecher, die
rus Eigennutz eine Verlängerung des Krieges
vünschen, gibt es im deutschen Volk nicht. Mit der
sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft, die die
Mittel verweigert und unsere Greirzen entblößen
tvollle, läßt sich nicht verhandeln . Im übrigen ist
oas Volk einig. Die Not des Tages muß um der
deutschen Zukunft willen ertragen werden. Einig¬
keit besteht darin , daß nur ein Friede in Frage
konrmen kann, der die Zukunft unseres Landes und
Volkes sicherst. Gegen die Auffassung, daß kein
französischer oder belgischer Boden behalten werden
darf , muß ich schärfsten Widerspruch erhebe». Das,
>vas wir mit unserem Blute eroberten, halten wir
fest (Oho ! links), um der Zukunft deS deutschen
Landes willen. (Bravo ! rechts.) Der Kampf wird
draußen geführt, nicht hier . Wir vertrauen der
Führung unseres Kaisers , der Sieger von Ta ;;nen-
verg, vom Skagerrak , in der Luft und im Wasser,
namentlich unserer herrlichen Unterseeboote. (Leb¬
hafter Beifall .) .

. Abg. Hanse (Soz . A.-G.) : Millionen von
Frauen iind Männern schauen auf uns , ob nicht rin
Schimmer des Friedens anstaucht. Die Leiden
wachsen ins Unendliche, und nirgends zeigt sich ein
Hoffnungsschimmer. Wir sehen überall einen nn-
entschiedeuen Kanipf. Wir sind grundsätzlichGeg¬
ner  des verschärften Unterseebootkrieges. Eine
Verständigung muß gesucht werden ohne e,ne Ver¬
zögerung. Sie ist notwendig, um die Volker, die
überall 'dem Abgrund entgegentaumeln , vor dem
Schlimmsten zti bewahren. Int übrigen polemistert
Redner scharf gegen den Abg. Graf W estarp und
tadelt die Auswüchse der Zensitr . , Der „Vor¬
wärts " ist verboten ivordeii, »teil er emen Artikel
gegen die Kanzlerfeinde brachte. Das Oberkom-
mando verlangt nun als Bedingung für da^ Wle¬
dererscheinen die Entlassung der Redakteure, (^ eb-
haftes Hört ! Hört ! links, Pfmrufe .) Es ist not-
wendig, daß ein frischer Luftzug freier Kntir durch
die Presse weht. Wir ivarnen davor, das; unter
der Firma Mitteleuropa rmsererseits ein Wirt¬
schaftskrieg nach dem Kriege entfesselt wird.

Aba. David (Soz .) : Die . Erklär,m « , deH
Reichskanzlers , daß wir zu Friedensverhand >lun ->
gen bereit sind, wenn sic mit der Wurde und der
Sicherheit Deutschlands vereinbar sind, i,t nichts
anderes als das klare Bekenntnis ^ zu,- Friedens-
bc-reitschaft Mit ante». Gewissen können wir den
Fänden die Schuld an dem Krigo ziischieben' und
feinen Zweifel darüber lassen, daß wir einen Frie-
den wollen, der auch unseren Feinden da» Lrbm
und die Zukunft sichert. Das gibt uns eine starke
Kraft auch bei den Neutralen . Wenii einst die
Fr 'edensglockeii erklinae» werden, werden Aöv
Millionen sich das Gelübde geben, m all ' ihrem Tun
dahin zu wirken, daß ein neuer Kriea nmnoglich
wird , daß das Wort ..Friede auf Erden zur Wahr-

^ ' Darauf wird ein Aiitvag ans Schluß der De»
hatte angenommen.

KZ folat der mimdlicke Bericht über dre Bem-
tnna von 'Angelegenheiten der answärtigen Poli¬
tik mrd des Krieges während der Vertagung rm
Hauptanssihus;. , , r , L .., , . .

Mg . Baiser  in a n n berichtet über die Ber-
bandlnnaeki im Ausschiiß über die vorgelegten drei

' " Dainnf wird die Weiterberatung auf Donners-
laq 3 11br vertagt . Außer dem Antrag der Kon-
fervativen betr. Erntearbeitegmangel Iutervella-
tion betr. Kartoffslversoranng.

Schluß Vö  Uhr . _

Lokales.
Limburg , 12. Oktober.

— Kriegsauszei  chn u n ge n. Der stlid.
Phil Emil Pfaff,  Sohn des Herrn Kanzleiin-
spektors Pfuff von hier, z. Zt . Unteroffizier bei ei-
nein Feldartl .-Regt. erwarb sich durch Tapferkeit
vor dem Feinde das „Eiserne Kreuz 2. Kl." Gleich¬
zeitig wurde der jüngste Sohn , Otto Pfaff,  der
ebenfalls im Felde steht, mit der hessischen Tapfer-
keits-Mcdaille ausgezeichnet und zum Unteroffi-
zier befördert.

— Der auf morgen angesetzte st a d t i sche
Fischverkauf  findet , wie uns gemeldet wird,
n i cht st a t t , da die Fische nicht eingetroffen sind.

— S et Kartoffe 1z» satz im Roggen-
b r o t bleibt . Durch die Biätier ging eine Mel¬

dung , die die Wiedereinführung reinen Stoa*
genbrodes in Aussicht stellte, da einerseits genü¬
gende Reserven an Roggen und Rocjgenmehl vor¬
handen seien, andererseits mit einer Knappheit an
Kartoffeln gerechnet werden müsse. In der Ber-
liiieil Bäckerinnnng sollten bereits Mitteilungen
darüber geniacht worden sein: uub znm weiteren
Belege wurde ein Bescheid des KriegsMiührungs-
amtes angeführt , der int Juni auf eine Beschwerde
eiites Lermsdorfer Büilgens erteilt worden war
und Mittcilmigen von Erwägungen machte, die
damals über den Wegfall des Kartoffelziisatzes
znni Brot im Gange waren . Um keine Irrtiimer
onfkommen zu lassen, muß darnf hingewiofen wer¬
den, daß jener Bescheid voiii 26. Juni inzwischen
v ellaltet  ist . Der K artüffelzu satz
bleibt.  Es hat sich nicht als zweckmäßig er-
wiesen, ihn in Fortfall zu bringen.

—.Taunusklub.  Der Gesaint-Taunusklub
hält seine diesjährige Hauptaiisschußsitzung am
15. Oktober im Frankfurter „Stadtgarten " ab. Die
Hauptversammlung des Klubs tagt am 29. Oktober
im „Gasthaus zum Storch" in Frankfurt.

Provinzielles.
* Diez, 11. Okt. Das Eise  r n e K r e u z er¬

hielten Hermann Müller und Fritz Scheuerer für
mutiges Verhalten bei den Kämpfen an der
Somme . — Dem Rangierarbeiter R ein h a r d
von Freiendiez wurden heute nacht bei Ausübung
seines Dienstes die beiden Beine abgefahren. Der
Verunglückte steht im 17. Lebensjahre . Er wurde
ins Krankenhaus in Limburg überführt.

jh Staffel , 11. Okt. Dem Ers.-Res. Heinrich
H e b e r 1i n g von hier wurde für tapferes Ver¬
halten iii 'öen Kämpfen an der Somme das Eiserne
Kreuz verliehen.

X Niedertiefenbach, 11. Okt. Dem Unteroffi¬
zier Johann Dill  m a n n von hier wurde in den
Kämpfen an der Somme für treue Pflichterfüllimg
das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

(71 Ob er Ire chen, 11. Okt. Dem Musketier
Artur Stern,  Sohn des Herrn Kaufmann Sig-
mmid Stern aus Oberbrecheu, wurde für tapferes
Verhalten vor dem Feinde das Eiserne Kreuz 2. Kl.
verliehen.

hi. König stein, 11. Okt. Die Großherzogin
Maria Anna von Luxernburg traf mit ihrer Toch¬
ter, der Prinzessin Hilda, zu längerem Aufenthalt
im hiesigen Schlosse ein. Der Großherzog von
Baden reiste Dienstag abend über Frankfurt itach
Karlsruhe zurrück.

* Frankfurt , 11. Okt. Der 37jährige Taglöhner
Iohannes Stolzensky stürzte vorgestern abend in
dem Hause Alte Mainzer Gasse 32 die Kellertreppe
hinunter . Stolzensky brach bei dein Sturz das Ge¬
nick iind War sofort tot.

fc. Frankfurt , 10. Okt. Mit Zustimmung des
Bezirksausschusses dürfen fox-lau Frauen n. a. in
folgenden städtische» Verivaltnngszwcigeii Ver-
wendnng finden : Jugendamt , Gesnndbeitskom-
mission, Gewerbe- und Verkehrsamt , Badeamt,
Elektrizitäts - und Bahriauit , Völkermusvum, Ver-
waltung des Zoologischen Gartens , Forlbildnngs-
imd Fachschulen, Pfandhaus , Galerie -Ausschuß n.
Kommission für die Unterstützung von Krieger-
samilien.

* Grvsi-Wallstadt a. M ., 11. Okt. Vom eigenen
Hund angeschossen und schwer verletzt wurde vor¬
gestern der Jagdausseher M a r ke r t rion_hier.
Markert , der sich zurzeit hier in lilstaub bosindet,
war mit dem Flurschützen auf die Jagd gegangen.
Als beide im Felde sich zum Vesperbrot niedersetz¬
ten, legte Markert fein geladenes Gewehr neben
sich ans den Boden. Sein Hund trat dabei mit der
.Pfoten auf den Geivehrabzng, sodaß der Schuß
losging und den Jagdaufseher so unglücklich der
ganzen Länge nach in den Arm traf , daß dieser-ab¬
genommen iverden muß. ~ Der Schütze trägt an
beut Vorfall eine schwere Schuld, denn dieser hätte
nicht Vorkommen können, wenn er das Gewehr —
wie es sich ganz von selbst versteht — vor dem Nie¬
derlegen gesichert hätte!

* Bierstadt , 11. Okt. Etilen jähen Tod fand
am Sonntag der Schriftsetzer W. Kraft . Er war
bei Ausbruch des Krieges als Freiwilliger mit ins
Feld gezogen und hatte sich hierbei ein Herzleiden
zngezogen. Als er am Sonntag Abend heiinkam,
sprach er zu seiner Mutter : „Mutter , ich sterbe'' n.
fiel der erschreckten Frau tot in die Sinuc.

Die Milchvcrsorgung Frankfurts,
ht. Frankfurt , 11. Okt. Eine entscheidende

Anovdnuna in der Wikckversorgimg ber an den
Kreis Friedberg grenzenden preußischen Landes¬
teile tmr die hessische Landeszenträlstelle für
Milchversorgjung in Dcwmstadt. Alle Milch, die
bisher von 20 hessiischen Gemeinden nach Preußen
geliefert wurde, muß künftig an die Molkerei
Nieder-Wöllstadt abgegNben worden. Sille .Ver¬
träge über Milchliefernngen itach Preußen aus
den genannten Orten wiirden mit sofortiger Wir¬
kung aufgehoben. Außerdenr wurde der Bahn-
versand von Milch nach Preußen verboleii. Durch
dies« Maßregel wind in erster Linie die Stadt
Frankfurt aufs härteste getroffen, da sie einen
ganz erheblüchen Prozentsatz ihres täglichen Sliilch-
bedarfs ans den in Frage kommenden Orten
bezog.

Deutscher Gymuasialvercin.
ht. Frankfurt 11. Okt. Unter der Leitung von

Prof . Dr . Im m isch -Freibnrg i. B. trat der
Deutsche Gymnasialverein in den Räumen der
Universität zu einer anßerordeiitlichen Kriegstag.
„ng znsaminen, die ans allen Teilen des Reichs
gut besucht war . Veranlassung zu der Zusammen-
kiinft gaben die Forderungen des „Deutschen
Germanistenbnndes " an die Bundesregierungen
schon jetzt während des Krieges , als dem geeignet-
sten Zeitpunkt , eine Stonordnnng des deutschen Un¬
terrichts an den höheren Lehratistalten vorzuneh¬
men. Gegen diese Forderung nahm der Gymna-
fmluercm mit Entschiedenheit Stellung . Die Red¬
ner der Versammlung , Professor Wrede (SNar-
bnrg). und Geh. Studienrat Direktor L ü ck (Ber¬
lin -Steglitz) legten in ihren Slnsfiihrnngen dar,
daß jetzt, da die ganze Skation schwer NM ihr Leben
ringe , an eine Skenordnung des Unterrichts nicht
zu denken sei. Zur Lösung dieser tief einschneiden¬
den Probleme bedürfe es einmal sorgfältiger
Ueberlegung und dann der Mitarbeit der noch im
Felde stehenden Lehrer, auf deren Urteil inan be¬
sonders Gewicht legen müsse. Die Zukunft des
höheren Unterrichtswesens beruhe nicht in der
langsamen Ueberleitung zur deutschen Einheits¬
schule, wie es die Eingabe des Germanisteiibmi-
des dnrchblicken lasse, sondern nach wie vor in der
höheren Schule. Falls im humanistischen Gymna¬
sium eine Vermehrung der deutschen Unterrichts¬
stunden nötig sei, dürfe das aber nie ans Kosten
der klassischen Sprachen , am allerwenigsten ■des

Lateinunterrichts , geschrh'.Tk. Neben der MathemÄ
tik verleihe gerade das Latein dem Gymnasium
das Gepräge einer Bildung ?- und Weckanstalt gei*
stigcr Kräfte.

In den ausgedehnten Besprechungen gaben alle
Redner ihre Zustimmung zu den Ausführungen der
Referenten. Der Vorstand wurde beauftragt , die
Ergebnisse der Tagung und der Besprechungen zn-
sammcnzufasscnund sie ebenfalls den Bundesregie¬
rungen zu übermitteln . — Die 24. Hauptversamm¬
lung des Vereins findet voraussichtlich in
Düsse  l d o r f statt . _

Telegramme.

"ü ans Rotterdam : Englische Blätter melden
~u§ ~rl tzV " e, daß Flieger  den Dampfex
nnÜm? C1 ta  Y-nu öei!l Boniselos von Kreta nach
Rytilene gefahren war , überflogen und drei
^ o in b c n ouiDi'irfvii. ^ cfuiöcn Untrbc nieftt onciCa
-ichtet. Englische Kriegsschiffe vertrieben das
Flugzeug.

London, 11. Okt. (WB.) Die „Times " mel¬
den ans Slthen: Das neue Kabinett seht sich fol¬
gendermaßen zusammen: Lambros Präsidium und
Unterricht ; Zalocastos Aeußeres ; Tselos Inneres;
Drakos Krieg ; Daminos Marine : Tsanotonleas
Finanzen ; Argyropnlos Eisenbahn, Justiz und
Handel.

Nahrungsnot ans Mvtücn ".
Haag , 12. Okt. Die „Morning Post" meldÄ

ans Mytilene : Die Lage .auf der Insel ist sehr
ernst. Seit dem Bruch der vorläufigen Rmiemn«
mit der Regierung iu Slthen kommt kein Mehl
mehr an . Täglich finden Raufereien in den Bäk¬
kerrien uni) Lüden statt. Die engt:,'sche Flotte lie¬
fert einstweilen nur Mehl für die Krankenhäuser.
Die Laote wird durch die Anwesenheit von 70 000
Flüchtlingen von der asiatischen Küste noch wesent¬
lich verschlimmert. 50 000 sind völlig mittelloZi.
Man hofft, 20 000 Flüchtlinge , die im milikär-
dienstpflichtigen Sitter stehen, nach Saloniki ach-
schicken zu können, tvo sie dem Heere zngeteilk wer-
den sollen. Slber die Versovauna der übrigen -bil¬
det eine der schwersten Fragen , welche die vorläu¬
fige Regierung zu regeln hat.

Die rumänische Opposition.
WB. Bukarest, 12. Olt . In Rumänien maicht

sich als Folge der letzten Niederlagen eine steigende
Opposition gegen den Krieg geltend und gegen
die Regiermig Bilatianus , weil er den Krieg be¬
gann . Jene Elemente, welche, gegen bcu Krieg an
der Seite Rußlands opponserten, gewinnen in dev
öffentlichen Meinuna täglich an Einfluß.

Reichstag.
WB. Berlin , 11. Okt. Der Sleltestenansschuß

des Reichstages ist kurz vor Beginn der Bollver*.
sammlung zusämmengetreten und einigte sich da¬
hin, in dieser Woche drei Vollversammlungen abzu-
halten mit den Tagesordnungen Auswärtiges Stint,
und kleinere Gesetzentwürfe. Der Samstag soll'
sitzungsfrei bleiben, da die Reichstagsmitgliedsr an
diesem Tage die charitativen Kriegseinrichtungeni
der Stadt Berlin besichtigen wollen. Die nächste
Woche soll für den Hauptausschutz freigelajsen wer¬
den und zur Beratung über Eunährungsfragen und
in der Denkschrift über wirtschat-fliche Maßnahmen'
erörterten Materien . In der übernächsten Woche
sollen die Vollversammnllupgen wieder einsehen. j

Dir „Amcriknilische Legion" an der Westfront.
WB. Genf, 12. Okt. Wie die Blätter melde»,

wird die kanadische Regierung demnächst „Die
-amerikanische Legion", die sich ans freiwilligen
amerikanischen S '!rsaldangehörigen rekrntieck, an
die französische Front srhieken. Die amerikanische
Legion hat ihre eigenen Offiziere und trägt an
den Mützen eine Sternenkokarde , ähnlich dein
amerikanischen Sternenbanner.

Die Vernichtung der Sibirier.
WB. Berlin , 12. Okt. Der Korrespondent des

„Berliner Lokal-Anz." Geyer, meldet ans denk
Kriegspresseqnartier unter dem 11. Oktober : Ich
stehe bei einer Division der Armee Böhm-Ermolli '.
Stuf der Höhe Mazkovy-Gei sind schwere für uns.
günstige Käinpfe schon beendet. Die Russen, die
jetzt gerade die Nachbardivision mit Trommelfeuer!
belegen, haben bei Mazkovy-Gei eine blutige Nie¬
derlage erlitten . Stoch einem Anfangserfolg wnri
den sie von deutschen und österreichisch-ungarischen
Triippen wieder geivorfen. Es wurde festgestelltz
daß die besten Korps , die Sibirier , einfach anfge-
rieben wurden . Unter den Gefangenen eines
Korps , das noch den sibirischen Stomen führt , fand'
man 76 Prozent Südrussen und 25 Prozent Tata¬
ren und Juden sowie andere Nationalitäten . Man
fragte einen Unteroffizier , was der Grund fürs
diese Mischung sei. Dieser antwortete , daß alle si¬
birischen Regimenter nicht nur ihren norinalen
Stand verloren haben, sondern auch die Eesal̂ «
truppen aufgerieben seien. Man begnüge sich vor¬
läufig damit , die Bestände mit fremden Truppen¬
teilen aufzufüllen , so daß eigentlich hier keine ech¬
ten sibirischen Regimenter kämpfen. Slns dieser
Tatsache kann man beiläufig schützen, Ivelche kolos¬
salen Verluste die Sknssen in den letzten Kämpfen
erlitten . ^

Die französischen Sträflings -Bataillone . 'E
Die eigenartige Zusammensetzung des sranzo-

stachen Heeres zeigt ein Bericht einiger neu ein-,
getroffener französischenGefangenen, die über daH
1. und 3. Bataillon d'Afrique, das zur 90. Brigade
und der 45. Division gehört, folgendes zu Protokoll
gaben : „Diese Truppen bestehen ans Sträf --
1i n g e n a n s d e n Kolonien,  die zu 10—2Q
Jahren Zuchthaus verurteilt waren, es sind aus¬
schließlich Europäer , sie befinden sich seit dein;
Monat Juli an der Front . Die Soldaten dieser
beiden Bataillone werden „Les Joyeur " (Diei
L u st i g e n) genannt , weil sie im Gegensatz zu deni
anderen Truppen eilte zügellose Lustigkeit zur
Schau tragen , den Galgenhumor jener, die nichts
zu verlieren haben. Die beiden Sträflings-
bataillone werden in Ruhequartieren von den übri¬
gen Mannschaften getrennt gehalten ; sie dürfen nis
in einer Ortschaft wohnen, sondern müssen stets im
Feldlager bleiben. Verbrechen sind unter ihnen anj
der Tagesordnung und die Offiziere können dick
Zucht nur mühevoll, mit dem Revolver in der
Hand, aufrecht erhalten. *

Zur Gottesdienstordnung für Limburg.
Freitag um 7(4 Uhr im Dom Jahramt fu«

Willi Sehr . 7i

Peraiitwortl. für die Anzeigen: I . H. Ober,  LipchitkK
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Amtliche Alyeigc».
Städtischer Gemüseverkmif.
Freitag , den 13. Oktober d . Fs ., vormittags von

9 Uhr ab Verkauf von frischem Gemüse in der Aula des
alten Ghmnasinms . Es kommen auch Tpeisezwiebcln
zum Verkauf. Gartenbesitzer, welche Gemüse und Obst
verkaufen können, werden gebeten, ihre Erzeugnisse von
7Va—9 Uhr in der Aula des alten Gymnasiums gegen
Bezahlung abzugeben.

Limburg » den 11. Oktober 1916. 5572
Städtische Lebensmittel -Verkaufsstelle.

ZnsatzBrote.
Freitag » den 13. Okt. d. I ., nachmittags , werden in

der Aula des alten Ghmnasinms Vollkornbrote zu
50 Psg. das Stück verkauft. Es sind hierbei die Lebens¬
mittelkarten , sowie sämtliche Brotbüchcr vorzulegen.

Die Ausgabe erfolgt von 3 '/-—4 '/- Uhr an die
Inhaber dev grauen » von 4sir—5' /- Uhr an die In¬
haber der roten Lebensmittelkarten.

Bei dem Verkauf wird die schwer-arbeitende Bevölkerung
vorzugsweise berücksichtigt.

Limburg , den 11. Oktober 1916. 5673
Stadt . Lebensmittel -Verkaufsstelle.

Fleisch-Verkauf.
In dieser Woche kostet:

Rindfleisch 1 Pf ». 2 .40 Mk.
Kalbfleisch „ „ 1.80 „

Für Schweinefleisch gelten die gesetzlichen Höchstpreise.
Die abzugebende Fleischmenge von Schlachtviehfleisch

beträgt in dieser Woche 260 Gramm.
Die einzelne Fleischmarke ('/-« Anteil) des Wochenab¬

schnitts gilt also auch in dieser Woche beim Einkauf von Schlacht¬
viehfleisch in den hiesigen Metzgereien für 20 Gramm
Schlachtviehfleisch mit eingewachsenen Knochen oder 16 Gramm

Knochen oder 40 Gramm Frischwurst.Schlachtviehfleisch ohne
Limbrrrg , den 11. Oktober 1916.

Der Magistrat.

MA>k«M«Ml !k» tu.
Die Nnterrichtsknrse des Winterhalbjahres begin¬

nen Montag » den 30 . Okt.» vorm . 0 Uhr im Schlosse.
Es werden wieder folgende Kurse eröffnet:

1. Wäscheansertigungund Handarbeiten.
2. Zuschneidenund Kleidermachen.

Anmeldungen nehmen bis 20 . Oktober Erste Lehrerin
Frl . Marg . v. d. Driesch (Montag und Donnerstag 5—7 Uhr
in ihrer Wohnung Marktstraße 4, Dienstag und Freitag
4—5 Uhr im Schlosse) sowie der Schulleiter Herr Rektor
Michels (täglich 11—12 Uhr in seiner Wohnung Diezer-
straße 19) entgegen.

Bei der Anmeldung sind auf das Schulgeld 3 Mark
anzuzahlen. 5609

Der Vorsitzende: I . G . Brötz.

Obstversteigerung.
Freitag , deu 13. Oktober d. Js . wird das

M MB SitlH 1MMllM
der Gemeindeobstbaumanlage

öffentlich meistbietend versteigert.
Niederzeuzheim , den 11. Oktober 1916. 5668

.Hartman « , Bürgermeister.

vu frühstarbst
Und wirst so sehr vermißt
Du warst so lieb, so treu und gut,
Daß man dich nie vergißt.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 10.
Oktober 1916 mein lieber Mann, der treusorgende
Vater, Schwager und Onkel, der

Landsturmmann

Johann Müller
Landwehr -fnfanterie -RegL 80, 4. Kompagnie

im Alter von 42 Jahren.
In tiefer Trauer:

Familie Joh. Müller.
Elz, Niedererbach, Biebrich a. Rh., Halle a. d.

Saale, Hanau a. M., den 12. Okt. 1916. 5680

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

sowie für die vielen Kranzspenden und gestifteten
hl. Messen bei dem schweren Verluste unseres
nun in Gott ruhenden lieben unvergeßlichen
Gatten und Vaters

Joseph Hartmann
sagen wir hiermit allen unseren herzlichen Dank.

Frau Therese Hartmann get>.Reichwein
und Kinder.

Hadamar, den 11. Oktober 1916. 2406

Des deutschen Kriegers Lohn
bei Gott!

Ein Wort an unsere Soldaten
von Generalvikar Dr. Höhier, Limburg.

Das 16 Seiten starke Büchlein bietet eine vorzügliche
Anleitung zur Erweckung der vollkommenen Reue für
die dem Tode fast täglich ausgesetzten Soldaten.

Preis »5 Pfg., von 50 Stück an 4 Pfg.

Liiiurser uerelosärucM st
LIMBURG.

1

ram Hoizim-Parif.
August bis Oktober 191 ©,

Geülfiict von 9 —8 Uhr.
Eintritt 50 Pfg., Militär und Kinder unter 14 Jahren

25 Pfg. 2174

Ser litt ÄWWW»
gültig ab 1. Oktober,

ist in den Buchhandlungen, bei unseren Agenten und in
der Geschäftsstelle des Nassauer Boten zu 10 Psg . zu haben.

Limburger Vereinsdruckerei.

W Md ) Mimen
Nr . 9/137 . Abzugeben
Obere Schiede 23, 1. Etage.

eine oslteoe UW
mit Photographie am Sonn¬
tag verloren.
Avzugeben gegen Belohnung

_ Diezerstraßc 42-

Achtung.
Bin Käufer von jeder Sorte

Obst
und zahle höchste Preise.

Ehlig,
6660 Limburg, Plötze 23.

Lichtung!
frisch eingetrossen:

Schellfisch, Kabliau
und Rohetzbücklinge.

F . Gering,
Salzgasse Nr . 3.

fl
kauft zu ganz selten hohen
Preisen 5500
Hugo Ketzler »Pferdcmctzger,
Wiesbaden , Telefon 2612.

Pt WhmA!
fpihstistige Sohtennägel ch8
pro 1000 St . 1.12 Mk. Ber.
sende 6 Mille für 7.30 Mk.
franko. Sollberg , 2338

SpringsiMe-Solimalkalden
lOOO M.

unb bedeutend mehr bringen
» « »« Ideen . Auskunft kosten-
WM Nelson &. Co., Bsrlln-

$7, 5646

Sparsam im Stoff
und doch modern sind alle
die reizenden Mode-Vorlagen,
die das neue Favorit -Moden-
Album (Preis 80 Pfg. , Porto
10 Pfg. extra), enthält. Man
kann sie alle vermittels
Favorit - Schnitten spielend
leicht und preiswert nach¬
schneidern. Erhältich bei
Job . Franz Schmidt,
2287 Limburg. .

2- oder kleine

-zirniiM-MiiW
mit Zubehör für sofort in
Limburg oder nähere Um¬
gebung von 2 Leiden gesucht.

Angebote unter Nr . 5625
an die Geschäftsstelle.

Schöne

i-W» WlIIW
mit Gas und elektr. Licht, zum
1. Januar , sowie freundliche
Zweiziinmerwohnungzum
1. November zu vermieten.
5033 Stefanshügel 1.

Suche ein
idTdii«MM zmm
mit Pension. Off. m. Preis¬
angabe u. Nr. 5664 an Exp.

S-3immerf̂foDauni)
mit elektr. Licht zu ver¬
mieten. 5647

Jean Priester.

WMkl-WMW.
2. Stock, mit Gas , elektr. Licht
Bleichwiese und Garten zu
vermieten. 49gg

Ĉ url K «uB,
am Schns»b«rg

Walderdorffer Hof . Fernruf No. 107
Männliche Abteilung.

Es werden für sofort gesucht:
10 Betonarbeiter , Srundcnlohn 0,70 Psg

1 Betonmeister , „ 0,90 „
10 Bürstenholzfräser,

1 Dreher.
10 Erdarbeiter,
50 Hilfsarbeiter,

1 Maschinisten,
40 Manrer»

1 Schachtmeister , „
14 Schlaffer,
12 Schmiede , „
0 Schreiner , „
1 Vorarbeiter , „

10 Zimmerleutc » „
2 Anschläger,
1 »andwirtfchastl . Arbeiter,
1 Hansbnrsche ._

Stundenlohn 0,55 Psg.
„ 0,75 „
„ 0,70 „
„ 0,85 „
„ 0,90 „

0,70 „
„ 0,70 „
„ 0,70 „
„ 0,75 „
m 0,70 „

2404
Wir suchen zum baldigen Eintritti am  MM«iDKn.

sowie

einige Lehrmädchen
mit guter Schulbildung. Kost und Logis im Hause.

Offerten nebst Zeugnisabschriften erbittet 5676

Warenhaus8. Rosenau,
_ Hachenburg , Reg.-Bez. Wiesbaden.

3vMami
für Bergarbeit (Hauer und Schlepper)

zum sofortigen Eintritt gesucht. 4969

IWlil WMLM. Uli.
Einige Installateure

für Hans -Installation für sofort gesucht.
Schriftliche Angebote an

MMNISkr MMs -MMt Molen.
Mündlich in Wirges (Westerwald)

5630_ Gasthaus zur Krone.

«MM Md WWl
finden dauernde Beschäftigung gegen guten Lohn und mit
guter Verpflegung bei 5658

Han § Hornig,
Bargeschäft I» Hdnnlngen «. Rhein.

Verzeichnisse in Plakatsormat
mit den groß gedruckten Angaben der

Ankunft - und Aüfahrtzeiten
aller Züge ans der Station Limburg, nach amtlichem Material bearbeitet,

empfiehlt zu 20 Pfg. das Stück, die
Limburger Bereins- rnckerei.

8t» f fritiiMMni:
if tbrtfllCltCt *; Lohn 65 Pfg . die Stunde,

Stellmacher, Schlosser, Heizer,
Lokomotiv- und Baggerführer.

Kantinen vorhanden. 2387
Zu melden in Krombach bei St . Bith sEisel ) .

Banunternehmung Lauwens.

Maurerpolier,
erfahren und umsichtig für Hochbau, sowie

M« l. Mistr ul WMitkk
gegen hohen Lohn gesucht. 5681

IS. Yöllniar , Baugeschäft, ESltt Mülheim,
Düsseldorferstraße 22.

Meldung am Sonntag und Sonnabend bei l̂ »b « b
Bröl/ , in Steinbach,

X Mr5Ariegerkinder%
ch wird eine ^

tiMfiigeM« MMkMW:
♦ sofort gesucht. 5663 £
X Kreisschwester Margarete Brandt , Diezerstr. 31. ^

Für ein großes rheinisches
Werk wird zum baldigen Ein¬
tritt ein tüchtiger 2662

für Hochspannung gesucht.
Gefl. Offerten werden an

Gewerkschaft „Nene Hoff¬
nung ", Limburg, erbeten

Schriftsetzer-
Lehrling

gesucht.

Ein Bäckergeselle und ein
Lehrling gesucht. 5670

Zu erfragen Fischmarkt 6.

Bäcker
sofort gesucht. 5674

Franksurterstraße 8.

gesucht. 5679
Kartonagefabr. M . Mütter.

Ein braves , sauberes
Mädchen für SamStags ge¬
sucht. Zu erfragm Berg¬
straße 6, 1. Stock. 5665

Ein erfahrenes
Mädchen,

das Liebe zu Kindern hat, zum
sofortigen Eintritt gesucht.

Frau Dr , Teves,
2399_ Montabaur.

Junges

Mädchen,
welches Stenografien . Schreib¬
maschine gelernt hat , sucht
Stellung aus Kontor. Off.
unter 5035 an die

Mädchen,
welches einfach kochen kann u.
alle Hausarbeiten versteht,
sofort gesucht. 5624

lakod Wenz, Camderg,
Bäckerei und Landwirtschaft.

Ordentliches

Mädchen
per sofort gesucht. 566!)

Frau Albert Winter,
Wirges, Westerwald.

gesucht. 5667
_ Diczerstraße 38 II.

Besseres, kinderliebes

Mädchen
oder einfaches Fräulein für
kleinen Haushalt nach Cöln
gesucht zum l . November oder
später. Zeugnisabschr. und
Gehaltsanspr . an 5636

Frau Thein,
Cöln -Klettenderg,

_Ni chterichstr. 44 I.
Ein tücht. Monats - oder

Dienstmädchen sof. gesucht.
5574_ Rohrweg 3 I. _

Geübte

ßiiilMimil
für Schnellpressen gesucht.
Llmbvrg. Vtteillsdnllkem.
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